	4    Die Philosophie des Sokrates: Der Mensch und sein Handeln      


	4.6 Unrecht ist grundsätzlich zu meiden


	· Platon, Kriton 49a4-50b6

	Wenn menschliches Handeln am sittlich Guten, Gerechten und Wahren orientiert sein soll (( Text 4.5), bleibt die Frage, ob es vielleicht Ausnahmen geben könnte angesichts einer Notlage, unangenehmer Konsequenzen oder bei erlittenem Unrecht. Ist diese Anweisung also eine relative oder eine unbedingt verpflichtende Handlungsmaxime?
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	ΣΩ.  Οὐδενὶ τρόπῳ φαμὲν ἑκόντας ἀδικητέον εἶναι, ἢ τινὶ μὲν ἀδικητέον τρόπῳ τινὶ δὲ οὔ; ἢ οὐδαμῶς τό γε ἀδικεῖν οὔτε ἀγαθὸν οὔτε καλόν, ὡς πολλάκις ἡμῖν καὶ ἐν τῷ ἔμπροσθεν χρόνῳ ὡμολογήθη; [Ὅπερ καὶ ἄρτι ἐλέγετο] ἢ πᾶσαι ἡμῖν ἐκεῖναι αἱ πρόσθεν ὁμολογίαι ἐν ταῖσδε ταῖς ὀλίγαις ἡμέραις ἐκκεχυμέναι εἰσίν, καὶ πάλαι, ὦ Κρίτων, ἄρα τηλικοίδε [γέροντες] ἄνδρες πρὸς ἀλλήλους σπουδῇ διαλεγόμενοι ἐλάθομεν ἡμᾶς αὐτοὺς παίδων οὐδὲν διαφέροντες; ἢ παντὸς μᾶλλον οὕτως ἔχει, ὥσπερ τότε ἐλέγετο ἡμῖν· εἴτε φασὶν οἱ πολλοὶ εἴτε μή, καὶ εἴτε δεῖ ἡμᾶς ἔτι τῶνδε χαλεπώτερα πάσχειν εἴτε καὶ πρᾳότερα, ὅμως τό γε ἀδικεῖν τῷ ἀδικοῦντι καὶ κακὸν καὶ αἰσχρὸν τυγχάνει ὂν παντὶ τρόπῳ; φαμὲν ἢ οὔ; 
ΚΡ. Φαμέν. 

ΣΩ. Οὐδαμῶς ἄρα δεῖ ἀδικεῖν. 

ΚΡ. Οὐ δῆτα.

ΣΩ. Οὐδὲ ἀδικούμενον ἄρα ἀνταδικεῖν, ὡς οἱ πολλοὶ οἴονται, ἐπειδή γε οὐδαμῶς δεῖ ἀδικεῖν.

ΚΡ. Οὐ φαίνεται.    
ΣΩ. Τί δὲ δή; κακουργεῖν δεῖ, ὦ Κρίτων, ἢ οὔ;

ΚΡ. Οὐ δεῖ δήπου, ὦ Σώκρατες.

ΣΩ. Τί δέ; Ἀντικακουργεῖν κακῶς πάσχοντα, ὡς οἱ πολλοί φασιν, δίκαιον ἢ οὐ δίκαιον; 
ΚΡ. Οὐδαμῶς.

ΣΩ. Τὸ γάρ που κακῶς ποιεῖν ἀνθρώπους τοῦ ἀδικεῖν οὐδὲν διαφέρει.

ΚΡ. Ἀληθῆ λέγεις.

ΣΩ. Οὔτε ἄρα ἀνταδικεῖν δεῖ οὔτε κακῶς ποιεῖν οὐδένα ἀνθρώπων, οὐδ’ ἂν ὁτιοῦν πάσχῃ ὑπ’ αὐτῶν. Καὶ ὅρα, ὦ Κρίτων, ταῦτα καθομολογῶν, ὅπως μὴ παρὰ δόξαν ὁμολογῇς· οἶδα γὰρ, ὅτι ὀλίγοις τισὶ ταῦτα καὶ δοκεῖ καὶ δόξει. Οἷς οὖν οὕτω δέδοκται καὶ οἷς μή, τούτοις οὐκ ἔστι κοινὴ βουλή, ἀλλὰ ἀνάγκη τούτους ἀλλήλων καταφρονεῖν ὁρῶντας ἀλλήλων τὰ βουλεύματα. Σκόπει δὴ οὖν καὶ σὺ εὖ μάλα, πότερον κοινωνεῖς καὶ συνδοκεῖ σοι καὶ ἀρχώμεθα ἐντεῦθεν βουλευόμενοι, ὡς οὐδέποτε ὀρθῶς ἔχοντος οὔτε τοῦ ἀδικεῖν οὔτε τοῦ ἀνταδικεῖν οὔτε κακῶς πάσχοντα ἀμύνεσθαι ἀντιδρῶντα κακῶς, ἢ ἀφίστασαι καὶ οὐ κοινωνεῖς τῆς ἀρχῆς; Ἐμοὶ μὲν γὰρ καὶ πάλαι οὕτω καὶ νῦν ἔτι δοκεῖ, σοὶ δὲ εἴ πῃ ἄλλῃ δέδοκται, λέγε καὶ δίδασκε. Εἰ δ’ ἐμμένεις τοῖς πρόσθε, τὸ μετὰ τοῦτο ἄκουε.
ΚΡ. Ἀλλ’ ἐμμένω τε καὶ συνδοκεῖ μοι. ἀλλὰ λέγε. 

ΣΩ. Λέγω δὴ αὖ τὸ μετὰ τοῦτο, μᾶλλον δ’ ἐρωτῶ· πότερον ἃ ἄν τις ὁμολογήσῃ τῳ δίκαια ὄντα ποιητέον ἢ ἐξαπατητέον;

ΚΡ. Ποιητέον.

ΣΩ. Ἐκ τούτων δὴ ἄθρει. ἀπιόντες ἐνθένδε ἡμεῖς μὴ πείσαντες τὴν πόλιν πότερον κακῶς τινας ποιοῦμεν, καὶ ταῦτα οὓς ἥκιστα δεῖ, ἢ οὔ; καὶ ἐμμένομεν οἷς ὡμολογή-
σαμεν δικαίοις οὖσιν ἢ οὔ; 

ΚΡ. Οὐκ ἔχω, ὦ Σώκρατες, ἀποκρίνασθαι πρὸς ὃ ἐρωτᾷς· οὐ γὰρ ἐννοῶ. 

ΣΩ. Ἀλλ’ ὧδε σκόπει. εἰ μέλλουσιν ἡμῖν ἐνθένδε εἴτε ἀποδιδράσκειν, εἴθ’ ὅπως δεῖ ὀνομάσαι τοῦτο, ἐλθόντες οἱ νόμοι καὶ τὸ κοινὸν τῆς πόλεως ἐπιστάντες ἔροιντο· “Εἰπέ μοι, ὦ Σώκρατες, τί ἐν νῷ ἔχεις ποιεῖν; ἄλλο τι ἢ τούτῳ τῷ ἔργῳ ᾧ ἐπιχειρεῖς διανοῇ τούς τε νόμους ἡμᾶς ἀπολέσαι καὶ σύμπασαν τὴν πόλιν τὸ σὸν μέρος; ἢ δοκεῖ σοι οἷόν τε ἔτι ἐκείνην τὴν πόλιν εἶναι καὶ μὴ ἀνατετράφθαι, ἐν ᾗ ἂν αἱ γενόμεναι δίκαι μηδὲν ἰσχύωσιν, ἀλλὰ ὑπὸ ἰδιωτῶν ἄκυροί τε γίγνωνται καὶ διαφθείρωνται;“ τί ἐροῦμεν, ὦ Κρίτων, πρὸς ταῦτα καὶ ἄλλα τοιαῦτα;




A

· Beachten Sie die Gesprächsführung durch Sokrates: Welcher Art sind die Antworten des Kriton? Ist er Dialogpartner im Sinn des gemeinsamen Erkenntnisprozesses oder nur „Abnicker“ der sokratischen Argumentation?

· Wie muss nach der rigorosen Haltung des Sokrates das Problem der Notwehr beurteilt werden?

· Informieren Sie sich in diesem Zusammenhang über Kants Pflichtethik („Kategorischer Imperativ“).
http://de.wikipedia.org/wiki/Kategorischer_Imperativ
	Im Folgenden wendet Sokrates die gewonnene Einsicht auf den konkreten Fall an: Versprechen sind ohne Ausnahme zu halten; die Loyalität zu Athen und seinen Gesetzen ist ein von Sokrates vor langer Zeit gegebenes Versprechen, dessen Bruch durch Flucht wäre also ein Unrecht. 

Er veranschaulicht dies durch eine Bildrede: Was wäre, wenn nach seiner Flucht die Gesetze Athens leibhaftig vor sein Bett träten und ihn zur Rede stellten?

„Die nun folgende Rede der personifizierten Gesetze Athens, die Sokrates zu seiner weiteren Rechtfertigung vorträgt, beschreibt noch einmal anschaulich sein Verhältnis zu seiner Heimatstadt, dem athenischen Staat. Durch eine Flucht, so heißt es, würde er das Recht brechen und dadurch den Staat grundsätzlich in Frage stellen. Der Staat, also die menschliche Gemeinschaft, ist im Gesetz als allgemeine Form der Verbind​lichkeit des Zusammenlebens begründet. Und eben diese Ver​bindlichkeit war und ist in besonderer Weise das Anliegen des Sokrates. Unter dem Schutz der athenischen Gesetze sei er geboren, aufgezogen und unterrichtet worden, und er habe dies gerne angenommen; die Gesetze hätten ihm jederzeit freigestellt, die Stadt zu verlassen, aber er sei geblieben. Er habe ihnen somit seine Zustimmung gegeben und müsse nun, wie ein Kind gegenüber den Eltern, entweder gehorchen oder den Staat vom Besseren und eigentlich Rechtmäßigen über​zeugen. Gerade ihm selbst scheine die Stadt mit ihren Geset​zen sogar besonders gut gefallen zu haben, schließlich habe er sie außer zu den Feldzügen und einer Reise zu den Isthmi​schen Festspielen nie verlassen, hier vielmehr seine Kinder ge​zeugt und auch vor Gericht keine Verbannung beantragt. Nun aber, nachdem er 70 Jahre lang hätte fortgehen können, wolle er sich entziehen? Schließlich stellen die Gesetze auch die Frage nach den Konsequenzen einer möglichen Flucht: „Willst du [So​krates] also die wohleingerichtetsten Staaten und die ehrenwer​testen Menschen meiden? Und wenn du dieses tust, wird es dir etwa noch lohnen zu leben? Oder willst du dich zu ihnen halten und unverschämt genug sein, was doch für Reden vorzubrin​gen, o Sokrates? Oder dieselben wie hier, dass über Tugend und Gerechtigkeit nichts gehe für den Menschen und über Ord​nungen und Gesetze? Und glaubst du nicht, des Sokrates Sache werde dann ganz unanständig erscheinen?“ (Kriton 53c-d).
(Kaufmann, Eva-Maria: Sokrates, München 2000, S. 134)
Somit ist die einzig akzeptable Konsequenz: Sokrates darf nicht fliehen. Selbst im Falle eines Fehlurteils dürfte Unrecht nicht mit Unrecht vergolten werden.

Im Dialog Gorgias entwickelt Sokrates sogar die These, dass es besser sei, Unrecht zu erleiden als aktiv Unrecht zu tun (( Text 7.4).




„An dieser Stelle zeigt sich nochmals der grundsätzliche Un​terschied zwischen dem Philosophen und dem gewöhnlichen Denken des Alltags. Dieser hält die Gerechtigkeit letztlich für eine Fiktion, für ein Mittel, auf das man in extremen Situatio​nen auch verzichten kann. Sokrates dagegen nimmt das allge​meine und das eigene Denken ernst, für ihn gibt es keine andere als die geistige Wirklichkeit, die auch die übrigen Men​schen immer mit Notwendigkeit voraussetzen. Doch sie mei​nen, mit dieser geistigen Wirklichkeit nach Belieben verfah​ren zu können, ohne zu sehen, dass Widersprüche im Denken auch ein widersprüchliches Leben zur Folge haben. Sie leben, als wüssten sie immer schon, was gut ist. Das Wissen um das Gute - um den wirklichen eigenen Nutzen - ist jedoch nicht ungeprüft vorauszusetzen, wie der sokratische Dialog zeigt. Sokrates ist der einzige, der das den Menschen Konstituieren​de - das Denken - wirklich ernst nimmt und durch die Suche nach dem Guten das gute Leben realisiert.“
[image: image2.emf](Kaufmann, Eva-Maria: Sokrates, München 2000, S. 133)

Sokrates (re.) im Dialog mit Xenophon (Mitte) und Alkibiades (li.)

Ausschnitt aus Raffaels Fresco Die Schule von Athen in der Stanza della Segnatura des Vatikan (1511)

Bildquelle: Monumenti, Musei e Gallerie pontificie, Michelangelo und Raffael im Vatikan, Rom o. J., S. 131
http://de.wikipedia.org/wiki/Die_Schule_von_Athen [image: image1.png]



